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Die Entwicklung des heutigen Menschen konnte 
wohl nur deshalb stattfinden, weil sich frühere 
Entwicklungsformen dazu entschlossen haben, 
tierisches Eiweiß zu sich zu nehmen, das sie durch 
Jagd erbeutet hatten. Die Entwicklung zum 
Homo sapiens ist also untrennbar mit der Jagd 
verbunden; nun gilt es jedoch, diesem mensch-
lichen Anspruch in der heutigen Jagd auch ge-
recht zu werden. 

Während die Jagd mit der Domestikation wil-
der Tiere für die Bauern an Bedeutung verlor, 
führten Überpopulationen zu empfindlichen 
Wildschäden an den ohnehin mageren Ernten 
vergangener Jahrtausende. Eine kleine Gruppe 
Privilegierter erfreute sich jedoch an der hohen 
Wilddichte, bot doch die Jagd für weite Teile des 
Adels und für spätere, weniger edle Machthaber 
Zeitvertreib, Spiel und gesellschaftliche Anerken-
nung unter ihresgleichen. Diese Zeiten sind nun 
– zumindest in Deutschland – vorbei.

Schon seit dem Mittelalter ist man im christ-
lichen Abendland bemüht, den spielerischen 
Umgang mit dem Tod wilder Tiere durch verant-
wortungsbewusste Jagd abzulösen. Der berühm-
teste Aufruf zur Umkehr zur Verantwortung geht 
wohl mit der Sage vom Heiligen Hubertus ein-
her, der bis zur Erscheinung eines Hirsches mit 
Kreuz im Geweih wenig Rücksicht auf die Mitge-
schöpfe genommen hatte, danach aber geläutert 
war. Erfreulicherweise wird diesem Schutzhei-
ligen der Jäger am 3. November jeden Jahres kon-
fessionsübergreifend durch Hubertusmessen ge-
dacht. Dabei werden örtliche Jäger und Jagd-
hornbläser in die Gottesdienste einbezogen. Es 
kommt zu besonders feierlichen Gottesdiensten, 
die ein positives Licht nicht nur auf die Kirche, 
sondern auch auf die Jäger scheinen lassen. Dort, 
wo solche Messen angeboten werden, sollte sich 

jeder Jäger fragen, wie er sich einbringen kann; 
denn bessere Öffentlichkeitsarbeit für das verant-
wortungsvolle Tun der Jägerschaft kann es kaum 
geben. Dort, wo diese Messen noch nicht abge-
halten werden, sollten Jäger die Initiative ergrei-
fen und zusammen mit den örtlichen Kirchenge-
meinden Hubertusmessen ins Leben rufen.

Neben den christlichen Ansätzen, den »Schöp-
fer im Geschöpfe zu ehren«, gibt es, nach der 
 Aufklärung und dem kantschen kategorischen 
Imperativ, seit dem 19. Jahrhundert auch in der 
Gesellschaft einen zunehmenden Anspruch auf 
Schutz der natürlichen Ressourcen, der Natur 
und speziell der Tiere. Der Gesetzgeber reagierte 
darauf durch Erlass verschiedenster Gesetze und 
insbesondere des heute in weiten Teilen noch gel-
tenden Jagdgesetzes, dass seine Wurzeln bereits in 
den 1920er-Jahren hat.

Weidgerechte Jagd

Die Voraussetzung für weidgerechtes Jagen ist, 
dass wir Jägerinnen und Jäger bei unserem jagd-
lichen Tun ethisch handeln. Jäger sein, das be-
deutet viel mehr als nur Beute machen, das ist 
mehr als nur Trophäen sammeln. Jagen heißt, die 
Zusammenhänge in der Natur erkennen, die Na-
tur lieben und schützen. Jagen ist nicht die Beute. 
Jagen ist sehen und erleben. Die Jagd erfordert 
einen aufrechten, ehrlichen und auch demütigen 
Menschen, einen Menschen, der aufgeht in der 
Bewunderung der Natur und der im Laufe seines 
Jägerlebens die Natur in ihrem geistigen Inhalt 
verstehen lernt und sich schließlich in Demut vor 
ihr verneigt. Viele Jagdgegner verkennen, dass die 
Jagd im Kreislauf des Werdens und Vergehens 
nichts Verwerfliches ist. Diese Fehleinschätzung 
hat ihren Grund in einem falsch verstandenen 

Jagd gestern und heute 
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und Bußgeldvorschriften. Als verwaltungsrecht-
liche Folge einer Sanktion muss jedes Mal damit 
gerechnet werden, dass auch die Zuverlässigkeit 
als Jäger und Waffenbesitzer nach dem Jagd- und 
Waffenrecht überprüft wird. Hierbei geht es mit 
dem Begriff der Zuverlässigkeit um einen soge-
nannten unbestimmten Rechtsbegriff, der insbe-
sondere durch Richterrecht ausgestaltet wird. 
Dadurch sind die Anforderungen an die Zuver-
lässigkeit in den vergangenen Jahren erheblich 
gestiegen. Inzwischen erfolgt auch eine Abfrage 
bei den Landesämtern für Verfassungsschutz.

Straftäter, Extremisten und sonstige unzuver-
lässige Personen können also weder Jäger noch 
Waffenbesitzer sein. Ob es die Zuordnung als so-
genannter Reichsbürger oder die Verwirklichung 
einer Trunkenheitsfahrt ist, der Jagdschein ist 
»perdu« oder wird erst gar nicht erteilt.

Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich beim 
Waffenrecht um ein Verbot mit Erlaubnisvorbe-
halt handelt. Grundsätzlich ist also in Deutsch-
land der Besitz und das Führen der Waffen (z. B. 
zur Jagd) verboten. Um die Erlaubnis zu erhalten, 
muss man ein Bedürfnis haben (Jagdschein) und 
darüber hinaus Gewähr bieten, mit Waffen und 
Munition umsichtig (besser wäre zu sagen vor-
bildlich) umzugehen.

Um einen Überblick über das Jagdrecht zu bie-
ten, sollen hier im Einzelnen die Vorschriften des 
Bundesjagdgesetzes erläutert werden. Es emp-
fiehlt sich, die rechtlichen Gegebenheiten nicht 
aus Drittquellen zu entnehmen oder vom Hö-
rensagen, sondern direkt in den Gesetzestext zu 
schauen. 

Bundesjagdgesetz (BJagdG) 

§ 1 Inhalt des Jagdrechts

(1) Das Jagdrecht ist die ausschließliche Befug-
nis, auf einem bestimmten Gebiet wild lebende 
Tiere, die dem Jagdrecht unterliegen, (Wild) zu 
hegen, auf sie die Jagd auszuüben und sie sich an-
zueignen. Mit dem Jagdrecht ist die Pflicht zur 
Hege verbunden.
(2) Die Hege hat zum Ziel die Erhaltung eines 
den landschaftlichen und landeskulturellen Ver-
hältnissen angepassten, artenreichen und gesun-
den Wildbestandes sowie die Pflege und Siche-
rung seiner Lebensgrundlagen; aufgrund anderer 
Vorschriften bestehende gleichartige Verpflich-
tungen bleiben unberührt. Die Hege muss so 
durchgeführt werden, dass Beeinträchtigungen 
einer ordnungsgemäßen land-, forst- und fische-
reiwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere Wild-
schäden, möglichst vermieden werden.
(3) Bei der Ausübung der Jagd sind die allgemein 
anerkannten Grundsätze deutscher Weidgerech-

tigkeit zu beachten.
(4) Die Jagdausübung erstreckt sich auf das Auf-
suchen, Nachstellen, Erlegen und Fangen von 
Wild.
(5) Das Recht zur Aneignung von Wild umfasst 
auch die ausschließliche Befugnis, sich krankes 
oder verendetes Wild, Fallwild und Abwurfstan-
gen sowie die Eier von Federwild anzueignen.
(6) Das Jagdrecht unterliegt den Beschrän-
kungen dieses Gesetzes und der in seinem  
Rahmen ergangenen landesrechtlichen Vor-
schriften.

Anmerkung: Das Recht zur Jagd und die Verpflich-

tung zur Hege sind die beiden Seiten der jagdlichen 

Medaille und untrennbar miteinander verbunden. 

Ebenso zentrale Vorschrift ist der unbestimmte 

Rechtsbegriff der Weidgerechtigkeit in Abs. 3, der 
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dem Jäger anständiges Verhalten gegenüber dem 

Wild, der Natur und den Mitmenschen als Auftrag 

erteilt.

§ 2 Tierarten

(1) Tierarten, die dem Jagdrecht unterliegen, 
sind: (s. Tabelle unten)
(2) Die Länder können weitere Tierarten bestim-
men, die dem Jagdrecht unterliegen.
(3) Zum Schalenwild gehören Wisente, Elch-, 
Rot-, Dam-, Sika-, Reh-, Gams-, Stein-, Muffel- 
und Schwarzwild.

(4) Zum Hochwild gehören Schalenwild außer 
Rehwild, ferner Auerwild, Steinadler und See-
adler. Alles übrige Wild gehört zum Niederwild.

Anmerkung: Bund und Länder haben Jagdzeiten-

verordnungen erlassen. Diese werden regelmäßig 

geändert. Es genügt also nicht, sich die Jagdzeiten-

verordnung, die im Jagdschein abgedruckt ist, an-

zusehen. Vielmehr muss sich der Jagende vor Ab-

gabe des Schusses sicher sein, das Wild innerhalb 

der zulässigen Jagdzeit zu erlegen, ansonsten ver-

wirklicht er einen Bußgeldtatbestand und riskiert 

die jagd rechtliche Zuverlässigkeit.

Tierarten, die dem Jagdrecht unter liegen

1. Haarwild: 

Wisent (Bison bonasus)

Elchwild (Alces alces)

Rotwild (Cervus elaphus)

Damwild (Dama dama)

Sikawild (Cervus nippon)

Rehwild (Capreolus capreolus)

Gamswild (Rupicapra rupicapra)

Steinwild (Capra ibex)

Muffelwild (Ovis gmelini musimon)

Schwarzwild (Sus scrofa)

Feldhase (Lepus europaeus)

Schneehase (Lepus timidus)

Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus)

Murmeltier (Marmota marmota)

Wildkatze (Felis silvestris)

Luchs (Lynx Iynx)

Rotfuchs (Vulpes vulpes)

Steinmarder (Martes foina)

Baummarder (Martes martes)

lltis (Mustela putorius)

Hermelin (Mustela erminea)

Mauswiesel (Mustela nivalis)

Dachs (Meles meles)

Fischotter (Lutra lutra)

Seehund (Phoca vitulina) 

2. Federwild: 

Rebhuhn (Perdix perdix)

Fasan (Phasianus colchicus)

Wachtel (Coturnix coturnix)

Auerwild (Tetrao urogallus)

Birkwild (Lyrurus tetrix)

Rackelwild (Lyrurus tetrix × Tetrao urogallus)

Haselwild (Tetrastes bonasia)

Alpenschneehuhn (Lagopus mutus)

Wildtruthuhn (Meleagris gallopavo)

Wildtauben (Columbidae)

Höckerschwan (Cygnus olor) 

Wildgänse (Anser und Branta)

Wildenten (Anatinae)

Säger (Mergus)

Waldschnepfe (Scolopax rusticola) 

Blesshuhn (Fulica atra)

Möwen (Laridae) 

Haubentaucher (Podiceps cristatus)

Großtrappe (Otis tarda)

Graureiher (Ardea cinerea)

Greife (Accipitridae)

Falken (Falconidae)

Kolkrabe (Corvus corax) 
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Blockbüchse Ruger Nr. 1

Lauf

Schiebesicherung Zielfernrohr/Aufschubmontage

Vorderschaft Riemenbügel

Basküle/Kasten 
Blockverschluss 

(Fallblock) 

Schafthals 

Kolben

Pistolen- 
griff

 
 

Abzug
Gummi- 
schaftkappe

Korn

Schaftkappe Geradzug-System mit Handspannung und Radialbundverschluss

ZF mit Sattelmontage

Schaft Riemenbügel

Pistolengriff

Schaftnase

Schweinsrücken

Schafthals

Kimme
 

Korn

Riemenbügel LaufAbzugsbügel

Direktabzug

Geradzug-Repetierer: Blaser R8

Magazin

Schaft 

Kammerstängel

Kammer  
(Drehzylinder-Verschluss)  
Schlösschen

System Hülse / Schloss / Verschluss

Schalldämpfer

Lauf

Repetierbüchse: Sauer 100 Classic

Riemenbügel

Riemenbügel

Abzug

Riemenbügel
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•  Doppelbüchsdrilling mit 2 nebeneinander- 

liegenden Kugelläufen und 1 Schrotlauf  

darunter
•  Bockdrilling mit oben liegendem Schrot- 

lauf, darunter einem großkalibrigen und  

seitlich dazwischen einem kleinkalibrigen  

Kugellauf
•  Seltener der Vierling als Kombination von  

2 Schrotläufen sowie einem groß- und einem 

kleinkalibrigen Kugel lauf.

23 | Was ist eine Büchse?

Büchsen sind Gewehre mit gezogenen Läufen  

für den Kugelschuss.

24 | Welche Büchsen gibt es?
•  Repetierbüchse mit Mehrladeeinrichtung
•  Einläufige Büchse (einschüssig) mit Kipplauf- 

oder Kippblock- oder Blockverschluss
•  Bockbüchse mit 2 übereinander- bzw.  

Doppelbüchse mit nebeneinanderliegenden 

Kugelläufen
•  Bergstutzen mit 2 übereinander liegenden  

Kugelläufen verschiedenen Kalibers
•  Selbstladebüchse (Halbautomat).

25 | Was kennzeichnet eine Repetier büchse?

Sie hat einen Lauf und eine Mehrladeeinrichtung 

(Magazin). Die Zufuhr der Patronen in das  

Lager erfolgt von Hand, z.  B. durch Betätigung 

des Kammerstängels bzw. des Vorderschafts bei  

Vorderschaftsrepetierern. 

26 | Was ist ein Stutzen?

Eine einläufige (Repetier-)Büchse mit kurzem 

Lauf (ca. 45 – 55 cm), deren Schaft bis an die 

Laufmündung reicht (Ganzschaft).

27 | Wozu bevorzugte man den Stutzen 

ursprünglich?

Für die Gebirgsjagd, weil er »führiger« ist als eine 

langläufige Büchse und der Ganzschaft den Lauf 

vor Anschlagen an Fels usw. schützt.

28 | Welche Jagdwaffen haben  

2 Kugelläufe?

Doppelbüchse, Bockbüchse und Bergstutzen 

 haben 2 Kugelläufe, Doppelbüchsdrilling,  

Büchsflintendrilling und Bockdrilling haben  

zu ihren 2 Kugelläufen zusätzlich 1 Schrotlauf, 

der Vierling hat  neben seinen 2 Büchsläufen 

noch 2 Schrotläufe.

Krieghoff Trumpf-Drilling im Schrotkaliber 20/76 mit Seitenplatten und Brückenschwenkmontage

Deutsche Backe

Pistolengriffkäppchen

Pistolengriff mit Fischhaut Gummischaft- 
kappe vertiliert

Vorderer  
Riemenbügel

Vorderschaft

Basküle  
(Systemkasten) 

Seitliche Schiebesicherung

Abzüge mit  
Abzugsbügel 

Laufbündel 
2 Schrotläufe oben 

Kugellauf unten

Korn

Zielfernrohr
mit Suhler Einhakmontage

Verschlusshebel

Kolbenhals

Umschaltschieber
Schrot – Kugel

Hinterschaft
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Körperbau: Gesamtlänge • bis 130 cm; Schulterhöhe  
bis 40 cm; Gewicht bis 10 kg; Zehen vorne 5, hinten 4; 
6 (– 10) Zitzen; Haarwechsel (April bis August).
Sinne: Sehvermögen gut, Geruchssinn sehr gut,  
Hörsinn sehr gut.
Lautäußerungen: Heiseres Bellen als Warnlaut und bei 
Unsicherheit; hohes Wimmern als Lockruf der Fähe; 
Keckern bei Auseinandersetzungen.
Lebensweise: Überwiegend dämmerungs- und  
nachtaktiv; bewohnt Streifgebiet, das nicht wirklich  
verteidigt wird; lebt die meiste Zeit einzelgängerisch 
außerhalb des Baus.
Fortpflanzung: Geschlechtsreife mit 9 Monaten;  
Saisonehe; Ranzzeit Januar bis Anfang Februar; Tragzeit 
51 – 53 Tage; bis 6 blinde, behaarte Junge; Öffnen der 
Augen mit 12 – 14 Tagen; Säugezeit 4 Wochen; Führung 
durch Eltern 3 – 4 Monate.
Nahrung: Hauptsächlich Kleinnager, Schalenwild bis 
krankes Rehwild, Aas, Hausgeflügel, daneben Insekten, 
Lurche, Obst. 
Zahnformel:  3 1 4 2 

= 42
 

3 1 4 3 

M
ä
r

Rotfuchs

Jahreszyklus

Verbreitungsgebiet

Steckbrief Rotfuchs

den still stehenden Jäger leichter, als z.  B. Scha-
lenwild das vermag.

Behaarung: Die Sommerbehaarung des 
Fuchses ist kurz und stumpf, die der Jungfüchse 
wollig. Sommerbälge sind wertlos. Der Winter-
balg – wie der Sommerbalg immer von rötlicher 
Grundfarbe (namensgebend: Rotfuchs) – ist lang-
haarig, glänzend und dicht. Er variiert in der Fär-
bung. Rücken- und Seitenpartien sind regelmäßig 
rötlich, die Bauchseite ist weißlich, die Außen-

seiten der Gehöre und seine Läufe sind schwarz. 
Die Spitze der buschigen Lunte trägt oft eine 
»Blume«, eine weiße (beim »Kohlfuchs« schwarze) 
Spitze. Winterbälge des Raubwildes werden im 
Fellhandel »Rauchware« genannt. Übergangsbälge 
zwischen Herbst und Winter werden als »grün« 
oder »grünledrig« bezeichnet, wenn die Balgseite 
innen (das Leder) noch nicht völlig weiß ist.

Gebiss: Der Fuchs hat ein typisches Raubtier-
gebiss, charakterisiert durch lange Eckzähne 

Fuchsspur (»schnüren«)
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Gehöre

Seher

Fang

Vorderlauf

Brante

Blume

Viole LunteBalg

(Fangzähne) und spitzhöckrige Backenzähne. 
Die Zahnformel entspricht der unserer Haus-
hunde:  3 1 4 2
 3 1 4 3 

= 42 

Der jeweils am stärksten ausgebildete Backen-
zahn im Ober- (P4) und Unterkiefer (M1) wird 
als Reißzahn bezeichnet; er dient zum Zerbeißen 
und Zerkauen von Muskelfleisch, Sehnen und 
Bindegewebe sowie Knochen der Beutetiere.

Fortpflanzung: Die Ranz ist im Januar/Februar. 
Der Jäger sagt, »die Fähe rennt«. Häufig folgen ihr 
mehrere Rüden. Die Fähe geht 52 Tage »dick« und 
»wölft« in der Regel 4 – 6 Welpen. Die Welpen sind 
typische Nesthocker. Als »Heckbau« zur Jungen-
aufzucht benutzt die Fähe entweder einen Teil 
eines vorhandenen größeren Baues oder sie legt ei-
gens einen kleinen Bau in guter Deckung (Di-
ckung, Getreidefeld, unter Feldscheune) an. In den 
ersten 2 Wochen genügt den Welpen die Mutter-
milch. Danach erbricht die Fähe halbverdauten 
Nahrungsbrei. Später wird vor dem Bau gefüttert. 
Die Rüden beteiligen sich an der Aufzucht der  
Jungen. Beute wird im Überfluss herangeschafft, 
um das Überleben aller Jungtiere zu garantieren 
(sog. »surplus killing« zur Arterhaltung). Bei der 
heutigen hohen Fuchspopulation ist jedem dritten 

Geheck eine Ammenfähe zuzuordnen (Jungtier 
vom Vorjahr). Nach 2 – 3 Monaten kann man die 
Fähe, gelegentlich auch Fähe und Rüde mit ih-
rem Nachwuchs auf der Schulpirsch beobachten. 
Bis zum Selbstständigwerden im Juli/August 
überleben pro Wurf im Mittel 4 Jungfüchse.

588 | Welches Verbreitungsgebiet hat der 

Rotfuchs?

Ganz Eurasien, außer Island und einigen Mittel-
meer- und Atlantikinseln.

589 | Welche Lebensräume besiedelt er  

bei uns?

Alle Lebensräume, auch urbane  Bereiche.

590 | Welcher Unterschied fällt beim  

Vergleich von Fuchs- und Dachsschädel auf?

Dem Fuchsschädel fehlt die für den adulten 
Dachs typische hohe mittige Knochenleiste über 
dem Hirnschädel.

591 | Was sind Reißzähne?

P4 im Oberkiefer, M1 im Unterkiefer, jeweils 
beidseitig.

Körperbezeichnungen beim Fuchs
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Erstversorgung 

112 | Welche wichtigen Bestimmungen hat 

der Jäger beim Umgang mit Wildbret zu 

beachten?

Die am 1. Januar 2006 in Kraft getretenen EG- 

Verordnungen 852/2004 bis 854/2004 (»Le-

bensmittelhygienepaket«), VO (EG) 178/2002 

sowie die VO (EG) 2075/2005. LMHV und 

Tier-LMHV.

113 | Warum muss Wild möglichst unver-

züglich aufgebrochen werden?

Weil schon nach einer halben Stunde die Darm-

barriere bricht. Die im Gescheide vorhandenen 

Bakterien breiten sich dann im gesamten Wild-

körper aus und vermehren sich.

114 | Dürfen Sie bei der Drückjagd die 

erlegten Rehe von einem Treiber aufbrechen 

lassen?

Nein, es sei denn, der Treiber hat selbst die 

 Jägerprüfung abgelegt oder Sie selbst oder ein 

 anderer Jäger stehen/steht dabei, um die Unter-

suchung durchzuführen.

115 | Wie öffnen Sie den Bauchraum beim 

Schalenwild?

Mit einem Schnitt, der zwischen den Keulen 

 beginnt und bis zum Brustbein durchgezogen 

wird.

116 | Wie öffnen Sie die Brusthöhle?

Mit einem Kreisschnitt um das Zwerchfell. 

 Meistens ist es auch üblich, gleich das Brustbein 

Aufbrechen nach der herkömmlichen Methode 

Aufbrechen nach der skandinavisch-osteuropäischen Methode, die im Hängen besser durch geführt 
 werden kann 
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Idealerweise wird Wild in 
der Wildkammer, an den 
Hinterläufen aufgehängt, 
dann aufgebrochen.

Lage Organe (Rehwild):
① Drossel
② Schlund
③ Herz  
④ Lunge
⑤ Milz
⑥ Leber
⑦ Niere
⑧  Pansen  

(großes Gescheide)
⑨  Eingeweide (Dünn- 

und Dickdarm/kleines 
Gescheide)

Das Stück ist bis zum 
Brustbein aufgeschärft.

Sauber aufgebrochen: Gescheide und Organe, 
mit Ausnahmen der Nieren, sind entnommen.

Ein Aufbrechhaken ver-
hindert ein Verletzen des 
Pansens.

④
⑤

③①

②

④

⑥

⑧

⑨

⑦

⑦
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Für die Bodenfläche des Zwingers ist die Wi-
derristhöhe (Größe des Tieres im Schulterbe-
reich) maßgebend. Bei einer Widerristhöhe bis zu 
50 cm hat sie 6 m2, von 50 – 65 cm 8 m2, dar über 
10 m2 zu betragen. Für jeden weiteren Hund im 
selben Zwinger ist die Hälfte dieser Boden fläche 
hinzuzurechnen. An der Einfriedung des Zwin-
gers darf sich der Hund nicht verletzen können. 
Sie muss so gestaltet sein, dass der Hund sie nicht 
überwinden oder untergraben kann, Stromlei-
tungen müssen so hoch angebracht sein, dass sie 
der aufgerichtete Hund mit seinen Vorderpfoten 
nicht berühren kann. Der Boden muss trocken 
und leicht zu reinigen sein. Der Zwinger muss 
dem Hund an mindestens einer Seite freie Sicht 
nach draußen bieten, mehrere Zwinger auf einem 
Grundstück sollen so gestellt sein, dass die Hunde 
miteinander Sichtkontakt haben.

Anbindehaltung: Seit der Änderung der Tier-
schutz-Hundeverordnung, die am 1.1.2022 in 
Kraft getreten ist, ist eine Anbindehaltung grund-
sätzlich verboten. Nur bei der Ausbildung darf 
der Hund von der Betreuungsperson mit einer 
mindestens 3 m langen Leine angebunden werden.

Hunde im Fahrzeug: Die Straßenverkehrsord-
nung schreibt vor, dass der Fahrer eines Fahr-
zeuges dafür sorgen muss, dass seine Ladung 
(Hund zählt als Gepäck) gesichert wird und dass 
seine Sicht und das Gehör nicht durch z.B. Tiere 
beeinträchtigt wird (§§ 22, 23). Praktisch bedeu-
tet dies für die Beförderung des Hundes im Auto: 
•  Hund in einer Transportkiste, 
•  Hund angeschnallt auf der Rückbank oder im 

Kofferraum mit Trenngitter.
Verbleibt ein Hund ohne Aufsicht in einem Fahr-
zeug, ist für ausreichende Frischluft und eine 
 angemessene Lufttemperatur zu sorgen. Empfeh-
lenswert ist es, ausreichend frisches Trinkwasser 
bereitzustellen, bei Kälte braucht der Hund ein 
wärmendes Lager.

Halsbänder: Am 1.1.2022 ist eine neue Tier-
schutz-Hundeverordnung in Kraft getreten. Sie 
besagt u.a., dass Hunden keine Stachelhalsbänder 
mehr angelegt werden dürfen

Fütterung und Pflege 

Gemäß der Tierschutz-Hundeverordnung ist der 
Hund mit artgemäßem Futter in ausreichender 
Menge und Qualität sowie jederzeit mit Trink-
wasser zu versorgen.

Zusammensetzung: Der Hund wird zwar als 
Fleischfresser bezeichnet, braucht aber dennoch 
pflanzliche Kost. Darin gleicht er seinem Stamm-
vater, dem Wolf, der seinen Bedarf an pflanz-
lichen Stoffen im Wesentlichen aus den Inne-
reien seiner Beutetiere deckt. Es entspricht also 
einer naturgemäßen Ernährung, wenn eine ge-
mischte Kost angeboten wird, wobei für den 
Hund der Anteil an Fleisch zwei Drittel, der an 
Beikost ein Drittel betragen soll.

Das Hauptfutter soll den Eiweiß- und Energie-
bedarf des Hundes decken und besteht überwie-
gend aus Muskelfleisch sowie Innereien wie Herz, 
Lunge, Leber, Nieren und Milz von Haustieren 
und Wild. Ein gutes Ergänzungsfutter sind Pan-
sen von Wiederkäuern und von Schalenwild, ent-
weder getrocknet (auch im Handel erhältlich) 
oder »grün« und nur grob gereinigt. Nicht verfüt-
tert werden darf rohes Schweinefleisch, weil dabei 
ein Virus, der Erreger der Aujeszkyschen Krank-
heit (Pseudowut), übertragen werden kann.

Wichtige Bestandteile des animalischen Fut-
ters sind tierische Fette (etwa 10 – 20 %) und hin 
und wieder Knochen (am besten Kalbsknochen, 
keine Geflügelröhrenknochen). Unter Umstän-
den können auch Eier, Milchprodukte oder Fi-
sche verfüttert werden. Das Fleisch sollte mög-
lichst roh, eventuell sogar »anbrüchig« (in begin-
nender Zersetzung) sein, das entspräche einer 
artgemäßen Nahrung. Neuerdings wird aber ver-
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stärkt gefordert, nur gekochtes Fleisch zu ver-
füttern, um der Gefahr einer Übertragung von 
Krankheitserregern, z.  B. Fleischvergiftern (Sal-
monellen), vorzubeugen. 

Das Beifutter, die sogenannte vegetabilische 
Kost, besteht überwiegend aus Getreideflocken 
oder Reis, eventuell auch Teigwaren. Obst und 
bestimmte Gemüsearten, z.  B. Karotten (keine 
blähenden Hülsenfrüchte), stellen eine geeignete 
Ergänzung dar. Kartoffeln sind weniger geeignet, 
desgleichen Brot (ausgenommen Vollkornbrot). 
Es schadet nicht, wenn das Futter leicht gesalzen 
ist; Gewürzzusätze sind jedoch überflüssig, teil-
weise sogar schädlich.

Zusatzstoffe: Vielfach wird ein Zusatz von Kalzi-
umpräparaten, Vitamintabletten, Lebertran oder 
anderen »Aufbaustoffen« zum Futter empfohlen. 
Bei einer ausgewogenen Nahrung sind solche 
Beimengungen jedoch entbehrlich, sie können 
unter Umständen sogar gesundheitsgefährdend 
sein (Vitaminüberdosierung!). Sie sind daher nur 
nach tierärztlicher Verordnung zu verabreichen. 
Im Übrigen begegnen viele Hunde einem Mangel 
an Vitaminen und Spurenelementen auf natür-
liche Weise, nämlich durch die gelegentliche Auf-
nahme von Gras oder Obst.

Für Hundehalter, die wenig Zeit oder Lust zur 
Zubereitung des Futters haben, gibt es eine Un-
terstützung durch im Handel erhältliches Fertig-
futter. Dieses wird in Dosen oder als Trockenfut-
ter, aber auch als Tiefkühlkost angeboten und 
enthält im Allgemeinen alle erforderlichen Nähr-
stoffe, Vitamine, Mineralstoffe und Spurenele-
mente. Dosenfutter muss aber, da es sich um 
Weichfutter handelt, aus Gründen der Zahn-
pflege mit Kalbsknochen ergänzt werden.

Flüssigkeitsbedarf: Einem Hund muss immer 
frisches Wasser zur Verfügung stehen. Der  
Flüssigkeitsbedarf des Tieres erhöht sich mit dem 
Salzgehalt der Nahrung.

Spezialfall Trächtigkeit und Aufzucht: Die 
trächtige Hündin braucht zunächst nicht mehr 
Nahrung als gewöhnlich. Erst gegen Ende der 
Trächtigkeit ist die Futtermenge, vor allem der 
Eiweißanteil, zu steigern. Das werdende Mutter-
tier darf jedoch nicht »gemästet« werden, da es 
sonst zu Geburtsstörungen kommen kann. 

Nach dem Werfen ist der Nahrungsbedarf als 
Folge der Milchproduktion deutlich höher. Da-
her sind mehrere größere Mahlzeiten pro Tag er-
forderlich, wobei das Futter besonders mit Obst 
und Gemüse, eventuell auch mit Kalkpräparaten 
angereichert werden muss.

Welpen erhalten anfangs ein Übergangsfutter. 
Man beginnt mit der Beifütterung in der 3. und 
4. Lebenswoche, während noch ausreichend 
Muttermilch zur Verfügung steht. Hierzu sind 
im Handel sehr gute Welpenfuttermittel erhält-
lich, die alles beinhalten, was die Welpen brau-
chen !

Futtermenge und Fütterungsintervalle: Die 
Menge und Anzahl der täglichen Mahlzeiten 
richten sich grundsätzlich nach dem Alter, der 
Größe und der Leistung des Hundes. Ein Welpe, 
der im Alter von 7 – 9 Wochen abgesetzt wird, 
braucht täglich noch 4 – 6 Mahlzeiten. Das verrin-
gert sich ab etwa der 14. Woche auf 3, ab 6 Mona-
ten auf 2 und ab 12 Monaten auf 1 Fütterung. 
Die Fütterungszeiten sollen regelmäßig eingehal-
ten werden und die Futtermenge soll etwa so 
 bemessen sein, dass sie der Hund auf einmal 
 vertilgt. Übrig gelassene Speisen dürfen nicht 
 stehen bleiben, sondern sind bald zu beseitigen. 
Es sollte zur guten Gewohnheit werden, dass Fut-
ter- und Wasserbehälter stets gründlich gereinigt 
werden.

Fütterungsfehler: Fütterungsfehler können die 
Entstehung von Krankheiten fördern oder verur-
sachen. Einige Beispiele: Ausgesprochen schäd-
lich sind Süßigkeiten wie Schokolade, Zucker-
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